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DunBele flrpen,
Die elnfam am Paffe fiel)"/
fleotetyarfen,
fin die ßläue dee §lmmel0 gelernt,
Ze'tfz gerührt t>on iülnden,
Die aus Kammern dec emlgen SDafTer roel>n:
<£djo feld lljc dem ©ommerläuten dec Reeden,
öfs es Im Bufylecen Ijerbft rnle ein SDölPleln jecdeljnf.
6djauernd durdjbebt end) dec <Blßl)aud) des Jlcnö;
flbec audj fellgec <Defang des 6lebengeffirn0,
tDenn ferne es fäl)rt den fllbecnen SOagen.
Elber eud) türmen Öerge gemaltigen 6d)i(d.
3a'rtll<f), In goldenen fluten, fplegdt
Dec 6ee euer Dlld,
60 eudj 6<^mecmut dngftlgt
(Ddec dec <Prde dunfel Plagendes £led.
<Elnfame flroen!
ai)c feld des Decggelffs gemaltige £eler,
ÜDenn er aufruft jum Kampf,
3ur berrHdj braufenden Uenzeofeler,
KDenn er die <!}uellen entzaubert,
Die Xölnde befreit,
Den 6furm In den ffbl)nenden flachten fingt,
Die 6d)lelerlamlne oom f>ange fpelt,
Dag die Bngff In den ßerglerl)ütten Bauert,
Söenn er mäglld) oertobt und lleblld> oerPUngt,
flnemonen lodft und die fllpe fd)mücPt,
Den feldenen Gimmel darüber fpannt

<D mle ermaßt miedet das fjelmmcl)
3m HTenfäjenlandi mortin Scfimid

PROF. ß. HARTMANN: (J)'ie
C Jaubjimune

ATIS BUNDNER FAMIEIENPAPIEREN DES XVIH. JAHRHUNDERTS

Was wir den Lesern unseres Jahrbuchs diesmal
erzählen, ist nichts Weltbewegendes, kaum daß es
durch einige bekannte Bündner Namen, die drin
vorkommen, unsere engere Landesgeschichte be;
rührt. Man kann sagen, es ist ein Stück reiner
Familiengeschichte, das längst vergessen wäre,
wenn nicht ein besonders freundlicher Stern dar;
über geschienen hätte. Aber das Stärkste und
Tiefste, was wir erleben, sind ja bis heute nicht
die großen Weltereignisse, sondern Freude und
drückende Sorge, die sich an unsere Kinder knüp;
fen; das aber ist eben Familiengeschichte. Und
wenn's dann etwa einmal geschieht, daß dieses
Geschehen zwischen den vier Wänden sich durch
feine Fäden mit einem Ereignis des Weltgesche;
hens verbindet, so kann's doppelt reizvoll, viel;
leicht auch doppelt wehmütig werden. Das Er;
lebnis des engen Familienkreises wird dann ein
wenig doch zum geschichtlichen Ereignis und
kreist wie ein Möndchen um einen größern Pia;
neten, bis einst auch der seine Bahn vollendet hat
und versunken ist im Meer der Vergessenheit.

So beginnen wir heute unsere Bündner Familien;
geschichte mit dem größern Planeten, der die Vor;
aussetzung des Möndchens ist. Das vergangene
Jahr 1927 hat nicht weniger als drei bedeutende
Pädagogennamen neubelebt, Pestalozzi, der 1827
starb, brauchen wir kaum zu nennen, und auch
Martin Planta, der 1727 geboren, ist den Lesern
unseres Jahrbuches kein Unbekannter mehr. Aber
den dritten Namen werden die wenigsten je ver;
nommen haben, und doch hat er europäische Be;
deutung erlangt. Das ist der sächsische Schullehrer
Samuel Heinicke, auch 1727 geboren, von dem man
ohne Uebertrcibung sagen darf, daß er der große
Befreier der Taubstummen aus geistiger Nacht ge;

worden ist und mit seiner Methode der Taub;
stummenbildung die Welt erobert hat.

Leider gibt's ja heute noch viele, die kaum
ahnen, was taubstumm sein bedeutet. Wir müssen
zufrieden sein, wenn sich allmählich die Einsicht
durchgesetzt hat, daß es ein schweres Unrecht ist,
irgendein taubstummes Kind unausgebildet zu las;
sen. Und Kinder, die gehörlos geboren werden
oder ihren fünften Sinn frühe verloren haben, gibt
es ja so manche. Auf unser Graubiinden entfallen
durchschnittlich beständig etwa 25 bildungsfähige
Taubstumme, die im schulpflichtigen Alter stehen.
Vor 150 Jahren mag aber das Zahlenverhältnis
noch bedeutend ungünstiger gewesen sein aus
Gründen, auf die wir hier nicht eintreten können.
Nehmen wir nun an, daß der Taubstumme nie ein
besonders hohes Durchschnittsalter erreichte, so
hatten wir es doch in Graubiinden ständig mit
mindestens 150 Menschen zu tun, die der kostbaren
Gabe des Gehörs gänzlich entbehrten und geistig
Begrabene blieben, wenn ihnen nicht die Wohltat
einer sorgfältigen Spezialausbildung zuteil wurde.

Und nun darf man schon einmal davon erzählen,
daß bis vor 150 Jahren der Weg zur Taubstummen;
bildung ein noch gänzlich unbekannter war. Die
Liebe war gewiß da, und viele sorgenvolle Eltern;
herzen schlugen schon damals. Die Taubstumm;
heit macht ja vor keinem Hause Halt, und selbst
die Familien der Hochmögenden und Adligen hat;
ten gelegentlich ihr taubstummes Kind. So ist es
auch zu verstehen, daß man früh schon mit heißem
Bemühen nach Mitteln suchte, die Stummen redend
zu machen. Flin spanischer Benediktinermönch
war einst vorangegangen, und andere waren ge;
folgt, dann hatten Holländer, Engländer, auch ein
Schweizer Arzt die Versuche aufgenommen; end;
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